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nimmt 1'/z Stunden in Anfpruch; [eine Dauer könnte aber durch Einblafen frifcher atmofphärifcher

Luft, welches nach Ablauf einer Viertelftunde nach Einführung des Leichnams zu erfolgen hätte,

verkürzt werden.

Diefer Ofen Pteht noch immer in der auf dem Friedhofe Pére-Lac/zaz'fe zu

Paris errichteten Leichenverbrennungsanf’calt in Anwendung.

Im Ofen von Lage'nardiére (Fig. 226 u. 227 112) wird als Verbrennungsraum

eine Retorte, die 20 cm lang, 80 cm breit und 60 Cm hoch und aus Gufseifen oder

feuerfefter Erde hergeitellt if’r, verwendet.

Unterhalb des Verbrennungsraumes V befindet fich zu beiden Seiten je eine Feuerung F,

worin mit Steinkohle geheizt wird. Die durch den Heizfioff lich entwickelnden Brenngafe werden

in den Verbrennungsraum geleitet und bilden, indem fie in der zugeführten atmofphärifchen

Luft verbrennen, die Heizgafe, die den Leichnam verzehren. Die abziehenden Gafe werden

aber nicht vollftändig verbrannt, und auch die Kalzinierung des Leichnams ift unvollfländig.

Die Temperatur kann 1200 bis 1500 Grad C. erreichen; eine folche ift aber als zu hoch zu

bezeichnen, da bei diefer Temperatur der Verbrennungsraum bis zu einem folchen Grade über-

hitzt wird, dafs die mineralifchen Rückftände eine unerwünfchte braune Farbe annehmen.

Fig. 227.
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Ofen von Lage'nardz'érz‘”).

Der Ofen von Poma- sz'm' gehört zur Gruppe der vervollkommneten Flamm-

öfen und hat auch in der Praxis grofse Verbreitung gefunden.

Diefer Ofen (Fig. 228 u. 229‘13), deffen Länge 4m und deffen Höhe 2m beträgt, befieht

aus einem Gaserzeuger I, der fich im Untergefchofs des Krematoriumgebäudes befindet, und

ift aus zwei konzentrifchen Eifenblechzylindern zufammengefetzt, zwifchen denen fich ein Luft—

raum befindet. Der innere Zylinder ilt mit feuerfeflen Steinen ausgefüttert und befitzt einen Rott.

Es wird mit leichtem Holz geheizt, das mittels eines Füllfchachtes [‘ in den inneren

Zylinder befördert wird. Das Holzgas fieigt durch Kanäle 2, 2 in das Erdgefchofs, wo fich die

fämtlichen Ofenräume befinden, Durch diefe Kanäle find Leitungen 4, 4 gezogen, die bis in den

Luftraum 3 des Generators im Untergefchofs gelangen, und durch welche die atmofphärifche

Luft aus diefem Luftraume, nachdem fie fich an den Innenwänden des Generatorzylinders erhitzt

hat, in den Verbrennungsraum emporfteigt. Vor dem Eintritte in den letzteren vermengt fich

die erhitzte atmofphärifche Luft mit den Brenngafen, und diefe Gasmifchung wird durch zwei

kleine feitliche Feuerungen 5, 5 entzündet (da die zur Selbitentzündung diefes Gasgemifches

nötige Temperatur von 150 Grad C. nicht vorhanden iii). Die Flammen fchlagen durch die

grofse Mittelöffnung und zwei kleinere Seitenöffnungen 6, 6 in den Einäfcherungsraum hinein und

bewirken die erfie Stufe der trockenen Defiillation, wobei die Leiche ausgetrocknet und verkohlt

wird. Im Verbrennungsraum find an den Seiten zwei kleine Kammern angebracht, welche wir

als Regenerativkafien bezeichnen möchten und die von der atmofphärifchen Luft durchftrichen

werden. Die letztere nimmt von den \Nandungen diefer zwei Regenerativkafien die aufgefpeicherte

\Närme auf und wird in derart erhitztem Zufiande in den Verbrennungsraum geführt, wo fie die

Verbrennungsftufe einleitet, indem die Flamme verfiärkt und dadurch der Verbrennungsvorgang
befehleunigt wird. Somit verliert die Verbrennung in ihrer zweiten Stufe fchon den Charakter

der trockenen Defiillation, ift aber noch immer weit davon entfernt, eine volli’tändige zu fein.

112) Fakf‚-Repr. nach ebendaf.‚ S. 80.

113) Nach: A)}areclll'ü c'rzmataria &revettatv dell’ Ing. sz'm'.
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